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Neues Abkommen mit Windler-Stiftung
Die Jakob-und-Emma-Windler-Stiftung und die Stadt Stein am Rhein haben ihre Zusammenarbeit neu geregelt. Ab dem 1. Januar 2026  
tritt ein neues Rahmenabkommen in Kraft, das jährliche Förderbeiträge von 1,5 Millionen Franken vorsieht.

Jurga Wüger

STEIN AM RHEIN. Die Jakob-und-
Emma-Windler-Stiftung hat die 
bisherigen Zuwendungen an die 
Stadt Stein am Rhein, die bislang 
über Leistungsvereinbarungen 
abgewickelt wurden, neu gere-
gelt. Hintergrund sind veränder-
te kantonale Rahmenbedingun-
gen, die eine Anpassung notwen-
dig machten. Im Einvernehmen 
zwischen Stadt und Stiftung wur-
de die bisherige Vereinbarung 
gekündigt, stattdessen wurde zu-
sammen ein Rahmenabkommen 
ausgearbeitet, das ab dem 1. Ja-
nuar 2026 in Kraft tritt.

Die Stiftung wird die Stadt in 
den kommenden vier Jahren 
jährlich mit 1,5 Millionen Fran-
ken unterstützen. Bisher waren 
es jährlich durchschnittlich rund 
1,3 Millionen Franken. «Im Ein-
klang mit dem Stifterwillen und 
auf Grundlage der Stiftungssta-
tuten ist der Stiftungsrat daran 
interessiert, die Einwohnerin-
nen und Einwohner von Stein 
am Rhein weiterhin zu unter-
stützen», erklärt Janine Händel, 
Geschäftsführerin der Stiftung. 

Die Mittel  
sind zweckgebunden
Das neue Rahmenabkommen 
bilde nun eine flexible Basis, um 
diese Unterstützung fortzufüh-
ren. «Es trägt den geänderten 
Grundlagen und Bedürfnissen 
für die Förderung von Aufgaben 
der Stadt Stein am Rhein durch 
die Windler-Stiftung Rechnung 
und gewährt der Stadt Stein am 
Rhein eine erweiterte Flexibili-
tät bei der Verwendung der För-
dermittel», so Händel weiter. 

Zur Umsetzung des Abkom-
mens wird die Stadt einen neu-
en Fonds einrichten: den 
«Windler-Stiftungsfonds». Die 
Mittel dieses Fonds sind zweck-
gebunden einzusetzen für die 
Bereiche Alter, Bildung und So-
ziales, Ortsbild und Verschöne-
rung sowie Kultur und Freizeit. 

Janine Händel erläutert: «Die 
Stadt Stein am Rhein verwendet 
die Mittel zweckgebunden für 
diese Aufgabenbereiche. Es müs-
sen alle Bereiche jährlich geför-
dert werden, und die Mittel der 

Stiftung müssen unmittelbar und 
ausschliesslich der Stadt Stein 
am Rhein und ihren Einwohne-
rinnen und Einwohnern zugute-
kommen.» Gleichzeitig weist sie 
darauf hin, dass die Mittel nicht 
für obligatorische Aufgaben ver-
wendet werden dürfen, die ge-
setzlich der Stadt obliegen.

Das Rahmenabkommen 
und seine Vorteile 
Die Stadt Stein am Rhein hebt in 
ihren Ausführungen hervor, dass 
das Rahmenabkommen klare 

Vorteile bringe: Es vereinfache 
die administrativen Abläufe, 
gebe der Stadt mehr Flexibilität 
bei der Mittelverwendung und 
stärke die Mitbestimmung des 
Einwohnerrats. Der jährliche 
Beitrag von 1,5 Millionen Fran-
ken gilt zunächst für die Jahre 
2026 bis 2029.

Ab 2030 erfolgt eine Neube-
urteilung anhand von Teue-
rung, Bevölkerungsentwicklung 
und Steuerkraft. Die Auszah-
lung erfolgt in vier Teilbeträgen 
pro Jahr – jeweils Ende März, 

Juni, September und Dezember. 
Grundsätzlich sollen die Mittel 
innerhalb eines Rechnungs- be-
ziehungsweise Kalenderjahres 
verwendet werden; Rückstel-
lungen für bewilligte Ausgaben 
sind zulässig, maximal 20 Pro-
zent dürfen ins Folgejahr über-
tragen werden. Beträgt der Sal-
do am Jahresende mehr als 20 
Prozent des jährlichen Beitrags, 
wird der Folgejahresbeitrag ent-
sprechend gekürzt. Die Stadt 
richtet den Fonds im Sinne von 
Artikel 26 des kantonalen Fi-

nanzhaushaltsgesetzes ein, er-
gänzt die bis jetzt geltende 
Fondsverordnung entsprechend 
und legt diese dem Einwohner-
rat zur Genehmigung vor. 

Der Ball liegt nun beim  
Steiner Einwohnerrat
Die Teilrevision der Fondsver-
ordnung, die den neuen 
«Windler-Stiftungsfonds» for-
mal verankert, wird am 14. No-
vember 2025 im Einwohnerrat 
behandelt. Ohne diese Anpas-
sung könnte das Rahmenab-
kommen nicht umgesetzt wer-
den, was die Stadt auf «erhebli-
che finanzielle Mittel verzichten 
lassen würde – ein Verlust, der 
direkt die Bevölkerung betreffen 
würde».

«Innerhalb der vorgegebenen 
Aufgabenbereiche sind die Mittel 
frei und flexibel einsetzbar», be-
tont Händel. Das Abkommen si-
chere gleichzeitig, dass die För-
dermittel ausschliesslich für die 
unmittelbare Unterstützung der 
Einwohnerinnen und Einwohner 
verwendet werden. Die Stadt 
Stein am Rhein sieht darin eine 
langfristige Chance, «die Mittel 
flexibel und bedarfsgerecht ein-
setzen wie auch gemeinnützige 
Projekte gezielt fördern zu kön-
nen». Gleichzeitig werde die Mit-
bestimmung durch den Einwoh-
nerrat gestärkt, da die Stiftungs-
beiträge mittels Budget vom 
Einwohnerrat genehmigt werden 
müssen. Zudem, so Janine Hän-
del: «Das Vorgehen und das Rah-
menabkommen insgesamt wur-
den von der kantonalen Stif-
tungs- und Gemeindeaufsicht 
vorgängig positiv zur Kenntnis 
genommen.»

Ab dem 1. Januar 2026 tritt ein Rahmenabkommen zwischen der Stadt und der Windler-Stiftung in Kraft, sofern der Einwohnerrat der 
Teilrevision über die zweckgebundenen Fonds zustimmt, das jährliche Beiträge von 1,5 Millionen Franken vorsieht. � Bild: Roberta Fele

Private Hausanschlussleitungen in Hemishofen –  
so läuft die Überprüfung ab
Nach Abschluss des neuen Generellen Entwässerungsplans (GEP) für das öffentliche Kanalnetz nimmt  
die Gemeinde Hemishofen nun die privaten Hausanschlüsse unter die Lupe. 

Jurga Wüger

HEMISHOFEN. Die Gemeinde 
Hemishofen hat die Überarbei-
tung des Generellen Entwässe-
rungsplans (GEP) für die öf-
fentlichen Abwasserleitungen 
abgeschlossen und damit einen 
wichtigen Schritt zum Schutz 
der Gewässer getan. Nun rich-
tet sich der Blick auf die priva-
ten Liegenschaften. Auch die 
Hausanschlussleitungen, die 
von den Gebäuden bis zur öf-
fentlichen Kanalisation führen, 
sollen überprüft und – falls nö-
tig – saniert werden. Viele die-
ser Leitungen sind alt, teilwei-
se undicht oder gar nicht mehr 
genau bekannt. 

Was in der Verantwortung 
der Eigentümerinnen und 
Eigentümer liegt, hat grosse 
Bedeutung für den Gewässer-
schutz. Wenn Abwasser aus un-
dichten Leitungen ins Erdreich 
gelangt, kann es das Grund-
wasser verunreinigen. Fachleu-
te gehen davon aus, dass die 

Gesamtlänge der privaten Ent-
wässerungsnetze mindestens 
so gross ist wie jene der öffent-
lichen Leitungen. Damit ist 

klar: Auch private Leitungen 
tragen wesentlich zur Qualität 
des Trinkwassers bei. An der 
Informationsveranstaltung 

zum Projekt nahmen letzte Wo-
che rund 50 Personen teil.

Um die Überprüfung zu er-
leichtern und ein einheitliches 
Vorgehen sicherzustellen, über-
nimmt die Gemeinde Hemisho-
fen für alle Liegenschaften die 
Kosten für die TV-Aufnahmen 
der privaten Leitungen, die Aus-
wertung dieser Aufnahmen so-
wie die Erstellung einer Sanie-
rungsofferte. 

Früherkennung von  
Schäden – Pflicht laut Gesetz
Die fachliche Projektleitung und 
die Auswertung der Ergebnisse 
liegen bei der SV Easy Plan 
GmbH, welche das Projekt im 
Auftrag der Gemeinde begleitet. 
Die eigentliche Reinigung und 
TV-Inspektion der Leitungen 
führt die Mökah AG, ein auf Ka-
nalunterhalt und Zustandserfas-
sung spezialisiertes Unterneh-
men, durch. Die anschliessende 
Sanierung der Leitungen liegt 
danach in der Verantwortung der 
Eigentümerinnen und Eigentü-

mer. Ziel ist es, frühzeitig mögli-
che Schäden zu erkennen, Sanie-
rungen zu planen und so spätere 
Kosten oder Umweltbelastungen 
zu vermeiden. Undichte Leitun-
gen stellen ein erhebliches Risi-
ko für die Umwelt dar. Gelangt 
verschmutztes Abwasser ins Erd-
reich, können Schadstoffe ins 
Grundwasser versickern. Umge-
kehrt kann bei Starkregen 
Fremdwasser in die Kanalisation 
eindringen und die Abwasserrei-
nigung zusätzlich belasten. 

Das Bundesgesetz über den 
Schutz der Gewässer (GSchG) 
und die Gewässerschutzverord-
nung (GSchV) schreiben deshalb 
klar vor, dass Abwasseranlagen 
dicht, standsicher und gut unter-
halten sein müssen. Auch der 
Verband Schweizer Abwasser- 
und Gewässerschutzfachleute 
(VSA) empfiehlt, dass private 
Leitungen regelmässig über-
prüft werden – etwa durch Kanal-
TV-Untersuchungen –, um Un-
dichtigkeiten oder Schäden 
frühzeitig zu erkennen.

Alterszentrum: 
Neue Tarife
STEIN AM RHEIN. Ab dem 1. Janu-
ar 2026 treten im Alterszentrum 
Stein am Rhein Anpassungen 
der Tarife für Unterkunft und 
Betreuung in Kraft. Wie die 
Stadt mitteilt, reagiert die Insti-
tution damit auf gestiegene Kos-
ten in zentralen Bereichen wie 
Fachpersonal, Lebensmittel, 
Energie und Infrastrukturinves-
titionen. Der Stadtrat hat be-
schlossen, die Pensionstaxe um 
fünf Franken pro Tag von bisher 
137 Franken auf 142 Franken zu 
erhöhen. Gleichzeitig entfällt 
eine bisher bestehende externe 
finanzielle Unterstützung für 
Betreuungsleistungen. Um die 
dadurch entstehenden Mehr-
aufwände auszugleichen, wird 
auch die Betreuungstaxe um 
fünf Franken auf neu 25 Fran-
ken pro Tag angehoben. 

Die Stadt Stein am Rhein be-
tont, dass diese Massnahmen 
notwendig seien, um die Quali-
tät der Dienstleistungen und die 
individuelle Betreuung der Be-
wohnerinnen und Bewohner 
weiterhin sicherzustellen. «Das 
Alterszentrum Stein am Rhein 
setzt alles daran, das Wohlbefin-
den der Bewohnerinnen und 
Bewohner auf einem hohen 
Niveau zu halten», heisst es in 
der Mitteilung. (r./jwü)  
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